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An der Gemeindeversammlung vom Ju-
ni 2014 wurde der Schaffung einer
Lehrstelle auf der Gemeindeverwal-
tung Kestenholz zugestimmt. Der Ge-
meinderat hat nun Noëlle Suter, Kes-
tenholz, als erste Lernende gewählt.
Sie wird Anfang August 2015 die Lehr-
stelle als Kauffrau in der Branche Öf-
fentliche Verwaltung antreten.

Des Weiteren hat der Rat dem Inge-
nieurbüro BSB + Partner in Biberist den
Auftrag zur Überarbeitung von Nut-
zungsplänen vergeben. Es geht um das
Generelle Wasserversorgungsprojekt
und den Generellen Entwässerungs-
plan, die nach der Gesamtrevision der
Ortsplanung ebenfalls aktualisiert und
nachgeführt werden müssen.

Asylwesen nicht regionalisieren
Der Gemeinderat hat sich gegen eine

Regionalisierung des Asylwesens ausge-
sprochen. Somit bleibt die Organisation
des Asylwesens in Kestenholz Aufgabe
der Gemeinde und wird nicht der Sozi-
alregion übertragen.

Der Gemeinderat hat ferner der
Übernahme eines VW-Mannschafts-
transporters der Feuerwehr Oensingen
zugestimmt. Dieser ersetzt den bisher
verwendeten «Dodge». (MB)

Kestenholz

Gemeinde schafft
eine Lehrstelle

Der Verein Berufslernverbund Thal-
Mittelland (BLV) führte seine erste Ge-
neralversammlung seit der Fusion
durch. Nach zwölf Jahren Mitarbeit im
Vorstand reichte Walter Eggenschwiler
seinen Rücktritt ein. Eggenschwiler ist
Leiter der Buchhaltung bei der Firma
ifm electronic AG in Härkingen und
wohnt in Aedermannsdorf. Er war
2002 als Vertreter der kaufmännischen
Verbundbetriebe und des Industrie-
und Handelsvereins Thal-Gäu-Bipper-
amt in das Leitungsgremium der Vor-
gängerorganisation gewählt worden. Er
wurde von der Generalversammlung
zum Ehrenmitglied ernannt, war aber
nicht anwesend.

Vizepräsidium nicht besetzt
Markus Glauser wurde per Akklama-

tion neu in den Vorstand aufgenom-
men. Glauser ist gelernter Mechaniker,
wirkte sowohl als Lehrmeister in einem
Kleinbetrieb als auch aktuell als Leiter
der Aus- und Weiterbildung bei der So-
lothurner Elektrowerkzeugfirma Scin-

tilla AG. Der Vorstand des Vereins Be-
rufslernverbund Thal-Mittelland setzt
sich also wie folgt zusammen: Christine

Haenggi (Präsidentin, Balsthal), Andre-
as Gasche (Geschäftsführer des Kanto-
nal-Solothurnischen Gewerbeverbands

KGV, Solothurn), Christof Haefeli (Ge-
schäftsinhaber der Blaser & Trösch AG,
Oberbuchsiten), Roland Aemmer (Ge-
schäftsführer Z Transport AG Ricken-

bach, Kappel), Thomas Jeker (Bezirks-
lehrer Balsthal), Markus Glauser (Leiter
der Aus- und Weiterbildung bei der
Scintilla AG, Solothurn). Der Posten des
Vizepräsidiums ist vakant.

24 Plätze in 13 Betrieben
Der Verein Berufslernverbund (BLV)

Thal-Mittelland war im Juni 2013 durch
den Zusammenschluss des Lehrbe-
triebsverbundes Mittelland mit Sitz in
Solothurn und dem Berufslernverbund
Thal-Gäu Bipperamt entstanden. Des-
halb hatten die 38 stimmberechtigten
Mitglieder des BLV die Rechnung und
den Jahresbericht (14. Jahresbericht der
alten Zählung) eines verlängerten Ge-
schäftsjahres zu verabschieden. Zudem
informierte die Ausbildungskoordina-
torin Jeanine Aebi über die geplanten
Aktivitäten. Auf das im August 2015 be-
ginnende Lehrjahr bietet der BLV Stel-
len für 22 bis 24 Lernende in dreizehn
Berufen an. Vierzig Firmen werden
sich an der Ausbildung der jungen Be-
rufsleute beteiligen.

Einblick in Felgenproduktion
Die Generalversammlung wurde bei

einer Mitgliedsfirma abgehalten, in den
Räumlichkeiten der Ron AG in Härkin-
gen. Die Ron AG ist seit 2008 ein Ver-
bundbetrieb beim BLV und bildet zwei
Polymechaniker aus. CEO Nuno Santos
begrüsste die Gäste und stellte sein Un-
ternehmen vor. Anschliessend führten
Heinz Nellen (Produktionsleiter) und
Michael Felder (Lehrlingsverantwortli-
cher bei der Ron AG) durch den Be-
trieb. Die Ron AG gehört zum Konzern
Ronal Group, welche Alufelgen her-
stellt. Der Hauptsitz der 1969 in
Deutschland gegründeten Weltunter-
nehmung befindet sich ebenfalls in
Härkingen. Die Tochterfirma Ron AG
stellt die Gussformen für sämtliche
zehn Giessereien der Ronalgruppe her.
Aus bis zu 800 Kilogramm schweren
Stahlrohlingen werden die sogenann-
ten Kokillen, die Gussschalen, gefräst
und gedreht. Dabei fallen bis zu 80 Pro-
zent als Späne ab. Die Kokillen beste-
hen aus einem Unterstempel, für das
«Gesicht») (die sichtbare Seite der Fel-
ge), einem Oberstempel und einem
Röhrensystem für die Kühlung. In den
Kokillen werden aus einer Aluminium-
legierung die Leichtmetallräder mit ei-
nem niederen Druck von 1 Bar gegos-
sen. Je nach Design der Alufelge ste-
cken in einem Stempel 40 bis 120 Stun-
den Arbeit. Die Ronal AG produziert
jährlich 18 Millionen Felgen für alle be-
kannten Automarken.

40 Firmen setzen auf gemeinsame Ausbildung

VON  URS AMACHER (TEXT UND FOTO)

Härkingen Wechsel im Vor-
stand und ein Einblick in ei-
nen der angeschlossenen Be-
triebe prägten die Generalver-
sammlung des Vereins Berufs-
lernverbund Thal-Mittelland.

In der Ron AG, Härkingen: (v.l.) Heinz Nellen, Nuno Santos (CEO) und Michael Fel-

der zusammen mit Christine Haenggi, Präsidentin des Berufslernverbunds.

Auf das im August 2015
beginnende Lehrjahr bietet
der BLV Stellen für 22 bis 24
Lernende in 13 Berufen an.

Morgen Sonntag wird um 14 Uhr im
Museum Haarundkamm in Mümliswil
die neue Kammwerkstatt im Container-
verbund eröffnet. Darin werden auch
typische Arbeitsgänge der einstigen
Kammmacher demonstriert. Endlich
können die alten Kamm-Maschinen aus
dem Depot, frisch geputzt und gut ge-
ölt im einstigen Kontext präsentiert
und zum Laufen gebracht werden. So-
mit erwacht ein Stück Thaler Industrie-
geschichte wieder zum Leben. Einige
der Objekte aus der ehemaligen Kamm-
fabrik Therwil wurden vom Kantons-
museum Baselland als Dauerleihgabe
zur Verfügung gestellt. Zusätzlich bietet
die Erweiterung neue Perspektiven für
das erfolgreiche Workshop-Angebot
der Museumsvermittlung. (MGT)

Mümliswil

Kamm-Maschinen
laufen wieder

Weil er gegen den von der Gemeinde ver-
fügten Rückschnitt seiner Hecke Einspra-
che erhob, geriet SVP-Ortsparteipräsident
Rolf Joachim Mitte Juni dieses Jahres in die
Schlagzeilen. Insbesondere seine Nachba-
rin beschwerte sich darüber, dass im Dorf
offenbar nicht bei allen dieselben Massstä-
be angelegt würden (wir berichteten).

Dass er damals von einigen Leuten im
Dorf und von der Presse an den Pranger
gestellt worden sei, habe ihn gestört, zu-
mal er nur seine rechtlichen Möglichkei-
ten ausgeschöpft habe, sagt Rolf Joachim.
«Jedermann, der eine solche Verfügung
von der Gemeinde bekommt, kann dage-
gen Einsprache erheben, daran ist nichts
Anrüchiges.» Auf die Nachfrage dieser Zei-
tung und den dazu erschienenen Presse-
bericht habe er nicht reagiert, weil er sich
in den Ferien befunden habe.

Hecke über Jahre geduldet
Seine Einsprache beründet der 49-Jähri-

ge damit, dass die Hecke an der stark be-
fahrenen Fulenbacherstrasse auch als
Sicht- und Lärmschutz diene. «Wenn ich
sie wie von den Behörden verlangt auf ei-
ne Höhe von 60 Zentimetern zurück-
schneide, dann ist es vorbei mit der Ruhe
und mit der ohnehin schon eingeschränk-
ten Lebensqualität.» Das findet auch Ehe-
frau Tanja Joachim, die zudem moniert,
dass die Hecke bei der Einmündung
Aeschlimatt in die Fulenbacher schon seit
Jahrzehnten entlang der Strasse verlaufe.
«Wir wohnen nun seit 14 Jahren hier und
nun kommt die Gemeinde plötzlich auf
die Idee, die Hecke radikal zu stutzen.»
Für sie sei das unverständlich.

Inzwischen haben Verhandlungen mit
dem Kanton und der Gemeinde satt gefun-
den. «Wir konnten uns im Gespräch auf
eine Lösung einigen, die aus Tannenge-
hölz bestehende Hecke bei der Einmün-
dung so zurückzuschneiden, dass neu et-
wa 60 Meter der Fulenbacherstrasse für
die Verkehrsteilnehmer einsehbar sind»,
berichtet Joachim. Allerdings müsse er
nun einen Teil der Hecke neu pflanzen.
«Das werden wir wohl noch dieses Jahr

anpacken, damit sich die durch der Rück-
schnitt entstandene Lücke möglichst bald
schliesst».

Joachim akzeptiert Entscheid
Schade findet Joachim, dass seine Lö-

sungsvorschläge wie die Einrichtung einer
Einbahnstrasse oder die Installation eines
Spiegels nicht aufgenommen worden sind.
«Dann hätte die Hecke gar nicht gestutzt
werden müssen.» Die getroffene Lösung
als solche akzeptiere er aber, auch wenn
er den Eindruck nicht los werde, dass es in
Härkingen beim Zurückschneiden von
Sträuchern noch viel Handlungsbedarf ge-
be, auch bei Behördenmitgliedern.

Im Dorf gebe es sicher noch Fälle, wo
die Gemeinde aktiv werden müsse, bestä-
tigt Daniel Bloch von der zuständigen
Werk- und Umweltkommission. Die Frist,
Sträucher entlang von Strassen und Ein-

mündungen zurückzuschneiden, sei am
11. Oktober abgelaufen. «Wir werden nun
überprüfen, ob die dieses Jahr angeschrie-
benen Liegenschaftsbesitzer ihrer Pflicht
nachgekommen sind und diesen wenn nö-
tig zuerst eine Nachfrist einräumen.»
Wenn das nicht fruchte, werde wie vor ei-
nem Jahr bei Rolf Joachim der Rückschnitt
von Amtes wegen verfügt.

Gemeinde schaut genauer hin
Bloch räumt in diesem Zusammenhang

ein, dass die Gemeinde die bei Joachim
beanstandete Hecke über Jahre geduldet
habe. «Seit etwa zwei Jahren gehen wir
solchen Fällen mit Hecken entlang von
Strassen und bei Ausfahrten aktiv nach
und verlangen von den Hausbesitzern si-
cherheitstechnische Anpassungen. Da gibt
es noch einiges zu tun», so der Präsident
der der Werk-und Umweltkommission.

VON ERWIN VON ARB (TEXT UND FOTO)

Härkingen Nun hat auch SVP-Ortsparteipräsident Rolf Joachim seine Hecke
vorschriftsgemäss zurückgeschnitten

«Dass ich an den Pranger gestellt
wurde, hat mich gestört»

Rolf Joachim vor der deutlich zurückgeschnittenen Hecke an der Fulenbacherstrasse.

Die Hecke vor dem Haus

von Rolf und Tanja Joachim

wurde während der letzten

Jahre von den Härkinger Be-

hörden nie beanstandet.

Lange herrschte
Ruhe
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